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Ungleiches Recht
SPIEGEL-Redakteur Rolf Lamprecht über DDR- und NS-Justiz
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ünf Jahre Haft füreine ostdeutsch
Richterin, die nicht Recht gespro-Fchen, sondern Rechtgebeugt und

politische Gegner zum Todeverurteilt
hat, widerlegen das Vorurteil von de
westdeutschenSiegerjustiz – eigentlich

Denn dieStrafe, die letzte Woche vo
der 27. GroßenStrafkammer desBerli-
ner Landgerichts verhängtwurde, verrät
Augenmaß. DerRechtsstaat darfnicht
Gleiches mit Gleichem vergelten.
Helene Heymann
D

P
A

,

r

r

,

-

-

-
-

t

r
n

e-
e

,

Helene Heymann
77, bis zu ihrerPensio-
nierung (1977) 25Jah-
re lang Mitglied des
OberstenGerichts der
DDR, hatte an de
Verurteilung zahlrei-
cher Oppositionelle
mitgewirkt – etwa im
sogenannten Rias-
Verfahren 1955. Die
beiden Angeklagten
die dem Berliner
Rundfunksender an
geblich Informationen
gegebenhatten, wur-
den „als bezahlte
Agenten“ verurteilt:
einer zumTode, einer
zu 12 Jahren Zucht
haus.
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Das ist nur eines von vielenbarbari-
schen Urteilen, die Helene Heyman
mit zu verantwortenhat. Das Oberst
Gericht der DDR sei einHerrschaftsin-
strument zurVerfolgung politischerZie-
le gewesen, begründete der Berliner
Gerichtsvorsitzende seinUrteil.

Ein wahresWort – einerseits.Ande-
rerseits wird die westdeutsche Justiz
Prozessen gegenDDR-Juristen von ih
rer eigenen kläglichen Nachkriegsver
gangenheit eingeholt. Der Vorwurf, da
die roten Rechtsbrecher inRobeanders
behandelt werden alseinst diebraunen,
ist nicht zuentkräften.

Das ist der Fluch der bösenTat. Die
Nachkriegsjustiz, vor allem der Bunde
gerichtshof (BGH),hatte ja die„Kolle-
gen“ aus der Hitler-Zeit, die nach ein
mittlerweile gebräuchlichen Metapher
„den Dolchunter derRobetrugen“, un-
geschoren davonkommen lassen. Mit
dieserKumpanei muß die Dritte Gewa
noch langeleben.

Jedes Todesurteil isteines zuviel.
Doch festzuhalten bleibt, daß derDDR-
Oberinstanz „nur“ einige vorzuhalten
sind, während Freislers Volksgerichts
hof eine Blutspur von5243 Todesurtei-
len zog.

Dem Volksgerichtshofwurden vom
BGH noch bis in diesiebzigerJahrealle
Richterprivilegien –Richter können fü
ihre Urteilenicht belangtwerden – eine
ordentlichen Spruchinstanz zugute g
halten. Keiner der 106 Berufsrichte
keiner der 179 Staatsanwälte der Mo
instanz ist wegenRechtsbeugung veru
teilt worden.
D

Die doppelte Per
version – die der NS
Justiz, aber auch der
Mangel an Einsich
beim BGH – zeigte
sich in der Unfähig-
keit, den Mord an
Dietrich Bonhoeffer
zu sühnen. Derevan-
gelischeTheologe war
am 9. April 1945 ge-
hängt worden; die
SS-Standrichter Otto
Thorbeck und Walte
Huppenkothen hatte
ihn verurteilt.

Nach blamablen
Prozessen in den unt
ren Instanzen wurd
Thorbeck 1956 vom
BGH freigesprochen
die Strafe fürHuppenkothen aufsechs
Jahre reduziert. DieBegründung ist ein
Dokument derRechtsgeschichte: „In e
nem Kampf umSeinoderNichtsein“, so
der BGH seinerzeit, seien „bei alle
Völkern von jeher strenge Gesetze zu
Staatsschutz erlassenworden“. Einem
Richter könne„angesichts seinerUnter-
worfenheit unter die damaligen Geset
ze“ kein Vorwurf daraus gemachtwer-
den, wenn er „glaubte“, Widerstands
kämpfer „zumTodeverurteilen zu müs
sen“.

Wären diese höchstrichterlichen A
sonderungen nochRecht, müßtejeder
DDR-Juristfreigesprochenwerden.

Die doppelte Moralzeigtesich dieser
Tage. Zum100. Geburtstag von Erns
Jünger wurde derSchriftsteller Rolf
Hochhuth ausgeladen. Erhatte 1978
Verstrickungen des ehemaligen Marin
richters Filbinger aufgedeckt und dess
Sturz als baden-württembergischer M
nisterpräsidentausgelöst.

Die Gastgeberwollten verhindern,
daß der „furchtbare Jurist“ undsein Kri-
tiker aufeinandertrafen – und lude
verstehtsich, denKritiker aus. Y
nutzten denSchnellzugmehr als 70Mil-
lionen Menschen.

DB-Vorstand Münchschwander ver
handelt bereits überSchadenersatzfo
derungen mit dem Siemens-Konze
der das Stellwerkkonstruierthat.

Eine elektronische Winzigkeit hat
nach ersten Erkenntnissen derSiemens-
Techniker einen der größten deutschen
Bahnhöfe mit 100 000 Reisenden, 9
durchlaufenden Zügen und täglich 1100
Rangierfahrten lahmgelegt.Unter den
Hunderten ineinemSpezialchip für da
Stellwerk abgespeichertenProgramm-
befehlen war einerfalsch.

„Zwei falscheZiffern“, sagtManfred
Brandt, 63,Leiter der Sicherheitssyste
me Deutsche Bahn beiSiemens, bewirk
ten, daß dem Rechner bei mehreren
beiten an den 160 Weichen, 250Signa-
len und 200 Gleisstromkreisen der A
beitsspeicher „überlief“. DasHerzstück
des Rechners, ein gewöhnlicher PC-Pro
zessor vom Typ Intel 80486, wurde
durch die schlampig programmierte
Software schachmatt gesetzt.

Die Siemens-Experten entschuldigt
sich damit, daßanfangs gedachtwurde,
der fehlerhafte Speicherbefehl wür
ohnehin nie vom Computer benötigt.
Brandt: „Finden Sie maleinen Fehler
der nichtauftritt.“

Nach Ansicht internationalerSicher-
heitsexperten keine Entschuldigung
den Datencrash. Der Weltkonzern,
die InformatikprofessorinDevorah We-
ber-Wullf von der Technischen Fac
hochschule inBerlin, habe „dieQuali-
tätssicherung nicht im Griff“.

Ein DutzendTechniker imSiemens-
Zweigwerk Braunschweig üben derz
an einer Art elektronischer Märklin-
Eisenbahn mit „Simulationsmodellen
weitere Krisenszenarien für den Bah
hof Altona durch.

Für die crashträchtige Kombination
von Kopfbahnhof, hohemRangierauf-
kommen, Fernverkehr undRegional-
bahnengibt esbundesweit kein Vorbild
Einmalig im DB-Netz ist auch, daß im
mer noch abHamburg – wie in derKai-
serzeit – nur Dieselloksdurch Schles-
wig-Holstein nach Skandinavien fahre
können. Die elektrische Oberleitun
soll bis Ende desJahresinstalliert sein.

Solange sindVerspätungen weiterhi
programmiert, diesichauch bundeswe
auswirken. „Wir versuchen Vollast z
fahren“,sagtHans Jürgen Stroh von de
Hamburger DB-Niederlassung, „aber
wir haben ununterbrochenSchwierig-
keiten.“ DasStellwerkkannderzeit nur
70 Prozent der Züge bewältigen.

Mindestens bis zum Sommerfahrpla
der am 28. Mai anläuft, muß die Bah
im Nordenimprovisieren. Ob die Zugla
ge sich dann dauerhaft entspannt,
zweifelhaft: Als nächstessoll das Stell-
werk im Frankfurter Kopfbahnhof au
High-Tech umgerüstetwerden. Y
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